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EINLEITUNG

Pädagogik –
eine Erfahrungswissenschaft

Das Ergebnis der Pisa-Studie hat in Deutschland blan-
kes Entsetzen hervorgerufen. Kann es sein, dass deutsche
Schüler so schlecht abschneiden? Ja, es kann sein, doch es
darf nicht sein. Politiker, Pädagogen, Therapeuten wur-
den sofort beauftragt, diesen Missstand zu beheben – in
dieses pädagogische Reformprojekt wurde viel Energie
investiert, aber dann zeigte sich: »Auf keinem anderen



Wissensgebiet ist in den vergangenen Jahrzehnten weni-
ger geforscht worden« als auf dem der Pädagogik, so An-
dreas Schleicher, der Pisa-Beauftragte. Höchste Zeit,
dass etwas in Gang gebracht wird!

Man sah sich wieder vor die Frage gestellt: Was ist die
Aufgabe der Pädagogik? Was vermag sie zu bewirken?
Was zu verändern? – Fragen, die sich nicht ausschließ-
lich an Pädagogikprofessoren richten, denn wie der Neu-
rologe Gerhard Roth zu Recht meint: »Vieles, was Pä-
dagogikprofessoren behaupten, hat weder mit Wissen-
schaft noch mit Schulpraxis zu tun.« Es sind Fragen, die
uns alle betreffen und auf die wir alle herausgefordert
sind, eine Antwort zu finden.

Dass die äußeren Reformen der Pisa-Sonderbeauftrag-
ten wie z.B. mehr Gelder, mehr Lehrer, bessere und teurere
Bücher nichts zum Besseren wendeten, zeigten die Studien
der OECD (Organisation für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit) – die Qualität der Bildung änderte sich nicht. Und
noch immer ist der Status quo der, dass unser Bildungssys-
tem Jahr für Jahr 250.000 »Sitzenbleiber« produziert, und
Kindern und Jugendlichen wird vermittelt: »Du bist nicht
ok!« oder: »Für dich und deine Talente ist in der Gesell-
schaft keine Verwendung da!« Man braucht sich also nicht
zu wundern, dass 10 bis 15 Prozent der Schüler innerlich
schon »kündigen«. In manchen Anfangsschulklassen kön-
nen bis zu 40 Prozent der Kinder dem Unterrichtsangebot
nicht folgen. Die Schule wird auf diese Weise für sie zu ei-
ner Zwangsveranstaltung. – Wie können die Schüler, die
sich in einer solch negativen Stimmungslage befinden,
überhaupt noch motiviert werden?
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»Nicht das, was gesagt wird, ist wichtig, sondern das,
was ankommt« – diesen alten Grundsatz der Pädagogik
müssten wir uns wieder vor Augen halten und uns die ur-
eigene elementare Aufgabe der Pädagogik vergegenwär-
tigen. Die Pädagogik ist dazu da, Menschen zu bilden
und zu fördern. Was wir also brauchen sind nicht nur äu-
ßere Maßnahmen wie z.B. mehr Gelder oder mehr Leh-
rer, sondern eine Änderung unserer Sichtweise. Wir
brauchen eine innere Reform: Statt dauernd von außen
zu bewerten und zu beurteilen, müssen wir wieder lernen
zu beobachten – auf diese Weise können wir die Qualität
von Erziehung und Lernen nachhaltig verändern. Doch
in einem Bildungssystem, das auf einem eher demotivie-
renden Prinzip beruht, wo demnach mehr auf Benotung
und Bewertung als auf Lob und Erfolg gesetzt wird, stellt
sich dieser Wandel der Einstellung als Kraftakt dar. Er
ist keine bequeme Lösung, weil nicht nur der einen Seite,
den Schülern, der schwarze Peter zugeschoben werden
kann, sondern auch die Pädagogen zur Verantwortung
gezogen werden müssen: auf dass sie Schüler nicht mehr
zur Mittelmäßigkeit erziehen, sondern sie fördern und
gut auf den Weg ins Leben bringen.

Selbstverständlich ist es bequemer, den über 10 Mil-
lionen Kindern weltweit, bei denen das Aufmerksam-
keitsdefizitsyndrom (ADHS) – so der Fachbegriff für
den legendären »Zappelphilipp« – diagnostiziert wurde,
Medikamente zu verabreichen: äußere Mittel, um Kin-
der ruhig und konzentriert zu »machen«. Dabei wird je-
doch den Langzeitschäden, die dadurch verursacht wer-
den können, nicht Rechnung getragen. Die Erwachse-
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Ein neuer Weg bei Lernproblemen
 
Verhaltensauffälligkeiten und Lernschwierigkeiten sind kindliche Botschaften, aus der die
herkömmliche Pädagogik meist falsche Schlussfolgerungen zieht und denen sie deshalb hilflos
gegenübersteht.
 
Dürfen sich Kinder den naturgegebenen Evolutionsstufen gemäß entwickeln, entfalten sie wie
von selbst die sieben Grundsicherheiten: Urvertrauen, Sicherheit auf der Erlebnis-, Körper-
und Gefühlsebene, in Gruppen, in der Sprache und in der Kooperation mit anderen. Zeigen sie
in einem dieser Bereiche Auffälligkeiten, hilft die Evolutionspädagogik, die dahinter liegende
Botschaft zu entschlüsseln. Symptome wie Hyperaktivität, Legasthenie oder Aggressivität
werden zu ganz konkreten Hinweisen: So lassen sich Entwicklungsblockaden erkennen und
lösen.
 


